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Mittwoch, den 11 Oktober 1900.

Am blauen Mälar.
Novelle von Herbert Rivulet

(Freifrau G. v. Schlippenbach).

(2. Fortſetzung.)

„Warum reden Sie mich ſo förmlich an,“
raunte er leidenſchaftlich, „ſagen Sie Boris,
ich bin Jhr Vetter.“

„Ja, leider!“ kam es trocken von Stellas
Lippen; mit einer ſtolz abweiſenden Be
wegung des Hauptes ſchritt ſie an ihm vor
bei, die Hand, die er beſchwörend nach ihr
ausſtreckte, kühl zur Seite ſchiebend.

Er blickte ihr nach, und es flammte wie
Haß in ſeinen tiefliegenden Augen auf, dann
eilte er zum Portier und fragte ihn, wer die
Damen ſeien, die ſoeben das Hotel verließen.
Kaum hatte er die Auskunft erhalten, ſo
ſtürzte er auf die Straße, warf ſich in einen
Fiaker und rief dem Kutſcher zu: „Cirkus
Ferotti!“

Es fiel ihm ſchwer, noch ein Billet zu er-
langen ein Hundertrubelſchein machte es
möglich, daß noch ein Extraſtuhl eingeſchoben
wurde. Ueberall hörte er von Stella Royer
ſprechen, ihr Name war in aller Mund, und
ihr Ruhm begeiſterte jeden.

Jn athemloſer Spannung erwartete das
große Publikum das Auftreten ſeines Lieb-
linges, und nicht am wenigſten neugierig
und erregt war Boris Wladimirowitſch, Fürſt
Arbanoff der verſchmähte Freier ſeiner
ſchönen Couſine.

II.

Stella war inzwiſchen in keiner angenehmen
Gemüthsſtimmung; die unerwartete und un-
erwünſchte Begegnung hatte ſie tief ver-
ſtimmt, und ſie ſprach ſich darüber mit ihrer
alten Freundin aus.

„Jch habe meine beruhigenden Nerven-
tropfen mit, Duſchenka, ſagte Anna
Alexandrowna. „Willſt Du nicht einige
nehmen?“

„Nein, ein Glas kalten Waſſers iſt die
beſte Arznei, doch, da ſind wir angelangt!“

Sie betraten das weite Gebäude durch eine
Seitenpforte. Stella ging ſofort nach den
Ställen, um dem Bereiter noch einige An-
weiſungen über das Satteln ihrer beiden
Pferde zu geben.

Sie trat zu ihrem Liebling, der Araber-
ſtute, und ſtreichelte ihren ſchlanken Hals,
auf dem die Adern ſtark hervortraten, wie es
bei Raſſepferden der Fall iſt.

„Nun, Golubtſchick,“) trage mich ſicher über
das Thor!“ flüſterte ſie zärtlich. „Es gilt
das Leben!“

Das edle Thier wieherte und rieb den
kleinen Kopf an der Schulter der geliebten
Herrin, nach dem Zucker ſchnuppernd, den ſie
immer mitbrachte.

Stella reichte Schneeflocke den Leckerbiſſen,
dann küßte ſie ſie auf die ſeidenweiche Mähne
und ging in ihr Ankleidezimmer, das hell
erleuchtet ihrer harrte.

Das elegante kleine Boudoir war heute an

Golubtſchik, deutſch Täubchen.
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5 S e i cZu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 16. Oktober.

Wir verzeichnen folgende Nachrichten:
London, 15. Oktober. Li Hung-tſchang

ſtattete nach einer „Laffan“ Meldung am
Freitag der britiſchen und amerikaniſchen
Legation in Peking ſeinen offiziellen Beſuch
ab. Jn der amerikaniſchen wurde er durch
Conger, Chaffee, Wilſon mit ihren Stäben
empfangen und drückte ſein tiefes Bedauern
über das Vorgefallene, ſowie ſeinen Dank für

das amerikaniſche Verhalten gegen China aus.
Er werde im Verlauf weniger Tage bitten,
die Unterhandlungen zu beginnen, an denen
Hunglu infolge der von den Mächten erhobenen

S 110. Jahrgang.

Einwendungen theilnehmen werde. Die Ver
handlungen ſollen im Tſungli Yamen ſtatt-
finden. Li konferirt mit Prinz Tſching und
wollte die anderen Legationen am nächſten
Tage beſuchen.

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Shanghai:
Wie ein kaiſerliches Edikt mittheilt, wurde
verſucht, den Kaiſer Kuangſü auf der Reiſe
nach Si-an-ſu zu ermorden. Der Attentäter
wurde, bevor er den Kaiſer verletzen konnte,
feſtgenommen und enthauptet.

Hongkong, 14. Oktober. Die kaiſerlich
chineſiſchen Truppen eroberten geſtern die
Stadt Weitſchou zurück, welche von den Auf-
ſtändiſchen der Provinz Kwan tung genommen
war.

Peking, 6. Oktbr. Das große hieſige
Arſenal, wo die Chineſen koloſſale Mengen
Kriegsmaterial zurückließen, darunter 50 Ge-
ſchütze, alte bronzene, aber auch ganz moderne
Kanonen, Munition, Handwaffen, Ausrüſtungs-
ſtücke, Fahrzeuge und Maſchinen, hatten bisher
die Ruſſen beſetzt. Jetzt übernahmen und
beſetzten es die deutſchen Truppen. Der Zar
hatte ſchon früher befohlen, alles von den
Ruſſen dort Vorgefundene ſolle mit den
Deutſchen getheilt werden. Angeblich legten
die Chineſen vor ihrem Abzug im Arſenal
78 Minen. Die Ruſſen ſuchten vergeblich
danach, jetzt ſetzten unſere Leute die Nach-
forſchungen fort. Das Tſungli-Yamen iſt
nach Abzug der Ruſſen ebenfalls von uns
beſetzt worden. Heute wird Li-HungTſchang
hier von Tientſin erwartet, er ſteigt in ſeinem
unbeſchädigt gebliebenen Palaſt gegenüber dem
Arſenal ab. Wahrſcheinlich kommt Feld-
marſchall Graf Walderſee in der nächſten
Woche nach Peking. Ueber die Dauer ſeines
hieſigen Aufenthalts verlautet einſtweilen noch
nichts.

Peking, 6. Okt. Geſtern fand auf dem
hieſigen Bahnhof die Uebergabe einer zehn
Kilometer langen Bahnſtrecke der Peking-

ihrem Ehrenabend in einen reizenden Blumen-
garten verwandelt, die koſtbarſten Jardinièren,
Sträuße und Gewächſe zierten es, und ein
faſt betäubender Duft entſtieg den Kelchen
der Roſen, Orchideen und Veilchen, der Mai-
glocken, Hyazinthen und der übrigen Kinder
Floras.

Die dunkeln Augen
ſchweiften gleichgiltig
hafte Pracht.

„Willſt Du nicht wenigſtens die Karten
leſen, die dabei liegen?“ fragte Anna
Alexandrowna. „Jch wäre an Deiner Stelle
neugierig, zu erfahren, von wem dieſe un-
vergleichlich ſchönen Huldigungen ſind.“

„Wozu, Tante? Es ſind lauter Menſchen,
die mir völlig fremd ſind und die mich durch-
aus nicht intereſſiren,“ erwiderte Stella kalt.

„Hier, dieſe köſtlichen gelben und rothen
Roſen ſind vom Marquis St. Denis!“ rief
die alte Dame. „Das iſt der hübſche, junge
Franzoſe, der neulich ſeine Viſite bei uns
machte und den Du recht unfreundlich ab-
weiſen ließeſt.“

„Du weißt, wie ich über ſolche Firlefanze
denke!“

„Jene zierliche Jardinière mit den weißen
und blauen Veilchen und den Maiglöckchen
legt Graf Ernſtorff, der erſte Sekretär der
deutſchen Geſandtſchaft, Dir zu Füßen. Dieſe
ſeltſamen Orchideen ſendet Dir Lord Mont-
gomerz, Oberſt des Leibgarde- Regiments der
Königin von England, und dort, der reizend

der Schulreiterin
über die märchen-

ſchatten birgt die Karte des Prinzen Enrico
di Montez.“

„Höre auf, Tante rief Stella halb
lachend, halb ärgerlich und hielt ſich die
Ohren zu. „Dieſe kosmopolitiſchen Opfer-
gaben langweilen mich entſetzlich!“

„Du nimmſt ſie nie nach Hauſe, ich möchte
wiſſen, was aus ihnen wird, es ſteckt ein
Vermögen in den prachtvollen Blumen,“ meinte
Anna Alexandrowna mit leiſem Tadel.

„Jch kann es Dir genau ſagen, Duſchenka“,
lachte die Schulreiterin übermüthig, „die
Pferde freſſen ſie, und wahrlich, ich gönne
meinen Lieblingen die leckere Koſt, ſie ver-
dienen ſie mehr als ich. Ha, ha, ha!“

Jhr ausgelaſſenes Gelächter klang fröhlich
durch das hübſche Zimmer, und Anna
Alexandrowna ſtimmte ein.

„Hilf' mir beim Ankleiden, Tantchen!“
ſagte ſie dann, plötzlich ernſt werdend. „Der
Sitte gemäß habe ich mir zu meinem Benefiz
ein neues Reitkleid beſtellt, der Wiener
Schneider hat es heute Morgen erſt her-
geſchickt.“

Sie trat vor den großen Stehſpiegel, der
von beiden Seiten durch hohe Wandleuchter
erhellt war, und entledigte ſich raſch des
Straßenkleides. Kurz darauf ſtand ſie in der
Amazone aus weißem Tuch da, die mit
Goldlitzen beſetzt, meiſterhaft auf der ſchlanken
Figur Stella's ſaß. Die Tante reichte ihr
den weißen Rembrandhut aus weichem Filz
mit der langen, wallenden Straußenfeder, die
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Mittwoch, den 17. Oktober.
Tientſin-Bahn ſtatt, welche die jetzt
abrückenden Ruſſen beſetzt hatten und reno-
virten. Die Uebergabe erfolgte an den Stabs-
chef des deutſchen Expeditions-Korps, Major
von Glaſenapp. Die nächſten zehn Kilometer
haben die Engländer in Arbeit, wiederum die
nächſten die Japaner. Von Yangtſun ar-
beiteten die Ruſſen ein bedeutendes Stück an
der Bahn hierher entgegen. Man hofft, daß
das dazwiſchen liegende unfertige Stück bis
Anfang November von den deutſchen Eiſen-
bahn-Kompagnien vollendet werden wird. Jn
Peking bleibt jetzt nur eine Kompagnie Ruſſen
zurück, welche die Geſandtſchaft beſetzt hält.
Den 15 Kilometer entfernten Sommerpalaſt
übernahmen die Engländer von den abziehenden
Ruſſen. Die für den eventuellen Pekinger
Aufenthalt des Grafen Walderſee im hieſigen
Kaiſerpalaſt eingerichtete Wohnung iſt nun-
mehr fertig geſtellt. Es ſind die Räume in
den Gartenpaläſten, welche der Kaiſer und
die Kaiſerin-Wittwe in den letzten anderthalb
Jahren bewohnten.

London, 15. Okt. Nach einem Tele-
gramm aus Tſingtau an der Kiautſchou-
Bucht brach am 14. d. Mts. Mittags ein
Tornado über die Stadt herein. 16 Gebäude
wurden zerſtört, 1 Mann getödtet und acht
Perſonen verwundet.

London, 15. Oktober. Die Expedition
nach Paotingfu iſt bis Lukaotſchao vor-
gerückt. Nach offiziellen chineſiſchen Berichten
brachten die chineſiſchen Truppen den Borxern
bei Paotingfu ſchwere Niederlagen bei, doch
verlautet von anderer Seite, die chineſiſchen
Soldaten ſeien von den Boxern ſchwer ge-
ſchlagen worden. Die Boxer ſollen in ſtarker
Anzahl öſtlich und weſtlich von Paotingfu
ſtehen. Nach einem Brief aus Paotingfu
warten die Ueberlebenden dort nur auf eine
Abtheilung Geretteter aus Tſchingtingfu, um
unter Eskorte nach Peking zu gehen. Sie
werden von den chineſiſchen Beamten
freundlich behandelt.

London, 15. Oktober. „Morning Poſt“
meldet aus Shanghai vom 13. Oktober: Der
Aufſtand in Kwangſung iſt gegen die
Dynaſtie, der Aufſtand in Kwangſi gegen die
lokalen Behörden gerichtet, keiner von beiden
richtet ſich gegen die Fremden. Der Aufſtand
in Szetſchwah iſt ausſchließlich gegen
die Regierung gerichtet, die Bewegung in
Yongke gegen die Dynaſtie. Jn Wirklichkeit iſt
eine große Bewegung in ganz China im
Gange mit dem Zwecke, die Mandſchu- Dynaſtie
zu ſtürzen.

Der Krieg in Südafrika.
Brüſſel, 15. Oktober. Geſtern beſichtigte

das Mitglied der Burendelegation Fiſcher
das von d'Aumerie für den Präſidenten
Krüger zur Verfügung geſtellte Schloß
Anderlecht. Wahrſcheinlich wird Krüger dort
während ſeines Aufenthaltes in Europa
Wohnung nehmen.

London, 15. Oktober. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Pretoria vom 11. d.
Mts. Anläßlich der Abreiſe des Generals
Buller nach England iſt ein Armeebefehl
erſchienen, welcher mittheilt, daß Buller das
Kommando über die Streitkräfte in Natal
abgegeben habe, und in dem ihm der Dank
des Feldmarſchalls Lord Roberts ausge-
ſprochen wird für die großen Dienſte und die
Geſchicklichkeit, mit der er ſeine Aufgaben,
während er unter dem unmittelbaren Kom-
mando des Feldmarſchalls geſtanden, erfüllt
habe.

London, 15. Oktober. Das „Reuter'ſche
Bureau“ meldet aus Pretoria: Ein ange-
ſehener Burgherr, van Poſt, hat die Erlaubniß
erhalten, ſich in die Oranje- Kolonie zu be-
geben, um De-Wet aufzuſuchen und ihm
vorzuſtellen, daß es thöricht ſei, den Kampf
länger fortzuſetzen. Schoenemann und ein
anderer Burgherr haben ſich zu demſelben
Zwecke zu Botha begeben.

Verſchlechterung im Befinden
der Kaiſerin Friedrich.

Bei der Kaiſerin Friedrich hat die Beſſerung
in ihrem Befinden, die in den letzten Tagen
zu konſtatiren geweſen war, leider nicht an-
gehalten, und man kann ſich nicht verhehlen,
daß der Zuſtand der hohen Patientin zur
Zeit ſehr ernſt iſt. Ein amtliches Bulletin
über den Geſundheitszuſtand der Kaiſerin
vom vorgeſtrigen Sonntag wurde durch den
Oberbürgermeiſter Dr. Tettenborn ver-
öffentlicht und hat folgenden Wortlaut:

„Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
Friedrich leiden ſeit längerer Zeit an
neuralgiſchen Schmerzen. Jnfolge der an
dauernden Beſchwerden hat ſich allmählich
ein Erſchöpfungszuſtand bemerkbar gemacht,
der zu einem Anfall von akuter Herzſchwäche

geführt hat. Jm Anſchluß daran hat ſich
ein ſekundärer Lungenkatarrh entwickelt,
der unter leichter Steigerung der Temperatur
und wechſelnder Pulsfrequenz noch fort-
beſteht. Eine momentane Lebensgefahr
iſt gegenwärtig nicht vorhanden, indeſſen
muß die Wiederholung eines ſolchen Herz-
ſchwächezuſtandes als ein das Leben un
mittelbar gefährdendes Ereigniß erachtet
werden. Auf Wunſch und mit Rückſicht
auf die hohe Patientin iſt bisher von der
Ausgabe von Bulletins Abſtand genommen
worden.

Friedrichshof,
gez. Profeſſor
Dr. Spielhagen.“
Unter dieſen Umſtänden hat das Kaiſer-

paar ſeine Abreiſe von Homburg wiederum
aufgeſchoben, um in nächſter Nähe der Kranken
zu bleiben. Wie plötzlich dieſe neue bedauer-
liche Wendung im Befinden der Kaiſerin
aufgetreten iſt, geht daraus hervor, daß noch
vorgeſtern am engliſchen Hofe und an anderer
Stellen Nachrichten eintrafen, die hoffnungs-
voller lauteten.

London, 15. Oktober. Die offizielle
Hofchronik erklärt, daß die Königin in der
vergangenen Woche infolge der unbe-
friedigenden Nachrichten über den Geſund-
heitszuſtand der Kaiſerin Friedrich in einiger
on c

14. Oktober 1900.
Renvers. gez. Leibarzt

uno Schlaf ſtellen ſich aumahlich Weber er.
Homburg v. d. H., 15. Oktober. Das

Kaiſerpaar bleibt bis zum 24. d. Mts. hier.
Am Donnerſtag wird hier die Konfirmation
des Prinzen Adalbert durch Garniſonpfarrer
Goens und den Oberhofprediger D. Dryander
vollzogen. Am Mittwoch treffen der Kron-
prinz und die anderen Kaiſerlichen Prinzen ein.

Homburg v. d. H., 15. Oktober. Wenn
auch das momentane Befinden der Kaiſerin
Friedrich laut offiziellen Nachrichten eine jähe
Gefahr nicht in ſich ſchließt, ſo rechnet man
doch in den dem Hofe naheſtehenden Kreiſen
mit jeder menſchlichen Eventualität und ver-
meidet jede Beſchlußfaſſung über die Theil-
nahme an feſtlichen Vorgängen. Die Krankheit
der Kaiſerin Friedrich iſt im weſentlichen ein
Nierenleiden, erſchwert durch ein Herzleiden,
das leider der Kaiſerin auch ſchmerzhafte
Athemnoth bereitet. Dr. Spielhagen wohnt
im Schloſſe und beſucht die Patientin, die
ihre Leiden mit außerordentlicher Willenskraft
und Ergebenheit geduldig erträgt, ſtündlich.
Der Zuſtand der Kaiſerin erfordert die höchſte
Ruhe; darum iſt Schloß Friedrichshof voll-
ſtändig iſolirt und außer den Schloßbe-
wohnern nur den fürſtlichen Gäſten zugänglich.
Eine Beſſerung iſt erfreulicherweiſe nicht aus-
geſchloſſen, eine Kataſtrophe aber leider eben-
falls nicht.

Köln, 15. Oktober. Die „Köln. Ztg.“
meldet zum Befinden der Kaiſerin Friedrich:
Wenn die letzten Nachrichten auch etwas be-
friedigender lauteten, dürfe man doch daraus
keine falſchen Schlüſſe ziehen. Die Kaiſerin
leide ſchwer an einem ernſten organiſchen
Leiden, das ziemlich weit vorgeſchritten ſei
und der hohen Frau viele Schmerzen bereite,
die ſie mit wunderbarer Geduld ertrage.
Dabei ſtellen ſich als Begleiterſcheinungen
andere unangenehme Störungen ein. Nament-
lich das Herz ſei in Mitleidenſchaft gezogen.
Die Kaiſerin müſſe unbedingter Ruhe pflegen.

Cronberg, 15. Okt. Ueber die Vor-
geſchichte der letzten akuten Erkrankung erfährt
man aus beſter Quelle Folgendes: Die
Kaiſerin befand ſich nach ihrer Rückkehr aus
dem Süden, wo ſie in Begleitung des in
Cronberg wohnenden Leibarztes Dr. Spiel-
hagen geweilt hatte, längere Zeit recht wohl.
Später traten heftige Rückenſchmerzen ein.
Die Kaiſerin, die einen ſtarken Willen beſitzt,
ſuchte ihre Qualen lange Zeit zu verbergen,
ſodaß ſie kaum für die nächſte Umgebung
ſichtbar waren. Die Spazierfahrten wurden
während des Sommers täglich fortgeſetzt,
die fortſchreitenden Arbeiten auf der Saal-
burg beſichtigt, ebenſo die Renovations-
arbeiten der alten Cronberger» Stadtkirche.
Kurz in der Oeffentlichkeit wurde der

ernſte Zuſtand der hohen Frau nicht bemerk-

bar. Seit vier Wochen aber trat das Leiden
in ein akutes Stadium. Die Schmerzen
mehrtten ſich; Dr. Spielhagen aus Cronberg
wuve mehrmals täglich nach dem Schloſſe
gerifen, bis er endlich dort ſtändigen Aufent-
half nahm. Die hohe Patientin wollte ihn
wegn ihrer jähen Anfälle immer in ihrer
Näſe haben. Auf ausdrücklichen Wunſch der
Kaieriw ſind Mittheilungen über ihren Zu
ſtaw bisher nur ganz ſpärlich in die Oeffent
licheit gelangt. Die hohe Frau, die ſich für
alle Eingänge lebhaft intereſſirt, viele
Ze ungen lieſt, alle Briefe ſelbſt öffnet,
wulte ſich von allen unnöthigen Aufregungen
3 halten. Es muß aber auch berückſichtigt
weden, daß unter den zahlloſen Erkundigungen
die Ruhe des Hauſes ſtark in Mitleidenſchaft
gegen wird, ſodaß die Arbeitslaſt der Haus-
bénten oft in das Ungemeſſene wächſt. Es
hadelt ſich nicht nur um die Beantwortung
zalloſer Anfragen, ſondern auch um die Ab
wyr ungebetener Rathſchläge und Geheim-
mtel gegen das Leiden, die nicht nur in
aln Tonarten angeprieſen, ſondern auch in
mura, in Packeten und Kolli verpackt, über
ſedt werden. Das Leiden hatte am letzten
Dnſtag ſeinen Höhepunkt erreicht. Damals
urde am Mittag des genannten Tages
Pfeſſor Renvers telegraphiſch berufen. Seit
Fitag iſt der Krankheitsprozeß in der Rück

Aufenthalt wählte. Friedrichshoſ, reſp. Cron-
berg, iſt mit Homburg durch Eiſenbahn nicht
direkt verbunden, der Bahnverkehr geht über
Frankfurt reſp. die Station Rödelhein. Zu
Wagen mag die Strecke Homburg-Friedrichs-
hof etwa 40 Minuten entfernt ſein.

Ein Prunkſchloß iſt Friedrichshof nicht,
und auch die ausgeſprochen pittoreske Lage,
wie ſie manche Schlöſſer aufweiſen, würde
man in Friedrichshof vergeblich ſuchen,
hingegen macht die ganze Anlage einen
freundlichen, angenehmen Eindruck, und die
Gegend bei Cronberg iſt landſchaftlich eine
bevorzugte, wenn auch, wie erwähnt, in der
Nähe des Schloſſes das Pittoreske nicht zu
finden iſt.

Der Prinz von Wales war früher ſtändiger
Sommergaſt in Homburg, auch im verfloſſenen
Sommer iſt er wieder dort geweſen, die
Kaiſerin Friedrich iſt bekanntlich ſeine
Schweſter, und in früheren Jahren konnte
man ſie öfter in Homburg zuſammen ſehen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Oktober. (Hofnachrichten.)
m
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ordentlich intereſſirt hat.
Funde im KurhausMuſeum untergebracht.

Homburg's landſchaftliche Lage iſt an-
muthig, der Kurpark herrlich. Das Schloß,
welches infolge, der Ereigniſſe von 1866 an
die Krone Preußen übergegangen iſt, bietet
von Außen nicht Viel, dagegen iſt die Aus-
ſicht vom Schloßgarten nach dem Taunus-
gebirge ſehr hübſch.

Die nordöſtlich gelegene Saalburg erreicht
man in etwa s Stunden. Was heute von
dem alten Römer-Haſtell zu ſehen iſt, beſchränkt
ſich auf die Fundamente der Mauern.

Nach der entgegengeſetzten, weſtlichen Seite,
liegt die Eiſenbahnſtation Cronberg, von
Frankfurt aus ebenfalls in etwa 35 Minuten
zu erreichen. Cronberg liegt landſchaftlich
weit ſchöner als Homburg, aber im Orte
ſelbſt fehlt jede Spur von Luxus und Kom-
fort. Früher hat ſich einmal eine Maler-
Kolonie Jahrelang in Cronberg gehalten,
aber heute ſpürt man nur noch wenig
davon. Etwa 10 Minuten entfernt von
Cronberg lag früher die Villa Reis,

it nicht kleinem, aber auch nicht
großem Garten-Komplex. Jm Jahre 1889,
nach Kaiſer Friedrich's Tode, ließ Kaiſerin
Friedrich die Villa Reis ankaufen, kaufte das
umliegende Feld hinzu, die Villa wurde
niedergelegt und an ihrer Stelle ein Schloß

u
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Da R i kEEXE vwovmoi en

Merſeburg, den 16. Oktober 1900.
Geburtstagsfeier Jhrer Maj. der

Kaiſerin. Am nächſten Sonntag, den 21.
d. Mts., veranſtaltet der evangeliſchkirchliche
Hülfsverein, Kreisverein Merſeburg, im Kgl.
Bad zu Lauchſtädt, eine Feier zum Geburts-
tage Jhrer Maj. der Kaiſerin. Die betr.
Anzeige des Herrn Vorſitzenden befindet ſich
in der vorliegenden Nummer. Die Theilnahme
an der Feier dürfte auch von Merſeburg aus
eine recht lebhafte werden, der Zutritt iſt
Jedermann geſtattet.

Stiftungsfeier. Am vorgeſtrigen Sonn
tag feierte die hieſige Freimaurerloge „zum
goldenen Kreuz“ unter lebhafter Betheiligung
ihrer Mitglieder und in Anweſenheit zahlreicher
Gäſte aus den Freimaurerlogen zu Halle,
Leipzig, Delitzſch, Eisleben, Naumburg, Quer
furt und Weißenfels ihr 95. Stiftungsfeſt.

Der Kirchliche Männer- Verein der
Altenburg hielt geſtern Abend im Saale
der Herberge ſeine GeneralVerſammlung ab.
Der Vorſitzende Herr Paſtor Delius be-
grüßte die Anweſenden und ertheilte Herrn
Schön das Wort zur Erſtattung des Jahres-
berichts, woraus zu erwähnen iſt, daß im
verfloſſenen Jahre 3 Männer-Verſammlungen,
2 Familien Abende und 1 Familien Nach-
mittag ſtattgefunden haben. Der Verein
zählt 298 zahlende Mitglieder. Alsdann
wurde vom Kaſſirer Herrn Regierungs-
Sekretär Schwennicke der Rechenſchafts-

aufgeführt. Die neue Kolonie, mit Beamten-
Wohnungen 2c., erhielt den Namen Friedrichs
hof, das die Kaiſerin Friedrich zum ſtändigen
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bericht vorgetragen. Der Beſtand vom
vorigen Jahre betrug 92 Pfg. in Baar und
113,82 M. ſind auf der Sparkaſſe angelegt,
hierzu kommen die Zinſen von 3,38 M. Die
Einnahmen betrugen 94,50 M., die Ausgaben
82 M., ſo daß ein Beſtand von 13,42 M.
baar und 117,19 M. in Effekten zu ver-
zeichnen war. Der Herr Vorſitzende ſprach
den Herren Schön und Schwennicke den
Dank der Verſammlung für ihre Mühe-
waltung aus. Der Bewilligung von 10 M.
für den Guſtav Adolf-Verein, 25 M. für den
Kindergottesdienſt und 10 M. für Saal-
miethen in der Herberge wurde von der
Verſammlung zugeſtimmt. Der nächſte
Familienabend ſoll am 18. November ſtatt-
finden. Aus der Verſammlung wurde der
Antrag geſtellt, den Beitrag auf 50 Pfg. zu
erhöhen. Es wurden aber darüber ver-
ſchiedene Meinungen laut und man einigte
ſich dahin, neben dem Jahresbeitrag von
25 Pfg. einen freiwilligen Beitrag entgegen-
zunehmen. Zum Schluß wurden noch einige
wichtige Gemeinde- Angelegenheiten beſprochen,
woran ſich die Anweſenden lebhaft betheiligten.

Dom-Männer-Verein. Geſtern Abend
fand im „Kyffhäuſer“ eine Verſammlung
des Dom-Männer- Vereins ſtatt, in welcher
Herr Superintendent Bithorn über das
Thema ſprach: „Wo iſt die wahre Religion
zu finden?“ Der Herr Vortragende leitete
ein mit einem Hinblick auf China und meinte,
Mancher, der dort hinkommt, werde ſich viel
leicht die Frage vorlegen, ob denn die chriſt-
liche Religion die wahre ſei? Eine merk-
würdige Erſcheinung müſſe man es nennen,
daß ſchon vor Jahrhunderten, nach den
Kreuzzügen, als die Chriſten mit den Morgen-
ländern in Berührung gekommen waren,
auf der einen Seite das chriſtliche Bewußtſein
weſentlich geſtärkt worden ſei, während auf
der anderen Seite die Zahl der Ketzer ſich
außerordentlich vermehrt habe. Jn China
gebe es 3 Haupt Religionen: Die Lehre des
Konfuzius, den Buddhismus und die Religion
Tao-ſſe. Der Herr Vortragende wies nun
darauf hin, daß die chriſtliche Lehre unter
Andersgläubigen in anderen Welttheilen
mannigfach deshalb keinen Eingang finden
könne, weil die zu Gewinnenden in erſter
Linie nicht nach der Lehre ſelbſt fragten,
ſondern nach den Handlungen und dem
Wandel ihrer Anhänger. Welches ſei denn
die wahre Religion? Frage man einen ſtreng
gläubigen Katholiken, ſo ſei die Antwort
nicht zweifelhaft, und frage man ihn nach
dem Grunde, ſo laute die Antwort: Der
Papſt lehrt dieſe Religion, und der iſt un-
fehlbar. Frage man einen orthodoxen
Evangeliſchen, ſo werde auch dieſer ſein
Bekenntniß für das allein richtige halten und
ſich berufen auf das Wort der Bibel. Frage
man einen Muhamedaner, ſo erkläre dieſer
ſeine Religion für die einzig richtige, denn ſie
baſire auf dem Koran, und dieſen habe
Muhamed ſelber geſchrieben. Alſo überall
der Autoritätsglaube, und merkwürdig, frage
man einen Sozialdemokraten, ſo finde man
auch hier kein ſelbſtſtändiges Denken, ſondern
ein bloßes Nachſprechen von Sentenzen, die
vorher ein anderer Sozialdemokrat aus-
geſprochen. Viele Leute, ſogar in beſſeren
Geſellſchaftskreiſen, machten ſich religiöſe
Dinge nicht klar, und in Großſtädten herrſche
ſtellenweiſe eine heilloſe Verwirrung. Redner
leitete nun über zu dem bekannten Gleichniß
aus Leſſing's „Nathan der Weiſe“ und be-
merkte nebenbei, daß die Erzählung nicht etwa,
wie man allgemein annehme, von Leſſing
ſelbſt ſtamme, ſondern, daß ſie ſchon Jahr-
hunderte vorher von dem italieniſchen Dichter
Boccacio, dem Verfaſſer des „Dekameron“,
behandelt worden ſei, der übrigens auch nicht
als geiſtiger Urheber gelten dürfe, ſie viel-
mehr übernommen habe. Wo ſei nun die
wahre Religion Darauf müſſe man zunächſt
antworten, daß nicht Der Religion habe,
welcher ſie offen zur Schau trage in Worten,
ſondern der ſie bethätige in guten Handlungen.
Der Herr Vortragende führt eine Reihe von
Bibelſprüchen an, welche dies beſtätigen, als
erſten den Spruch aus der Bergpredigt: „Es
werden nicht alle, die zu mir ſagen: Herr,
Herr, in das Himmelreich kommen, ſondern
die den Willen thun meines Vaters im
Himmel.“ Ein Löwe bleibt immer ein Löwe,
er hat vor 3000 Jahren ſchon gebrüllt wie
heute, ein Hund bleibt immer ein Hund, die
Geſchichte des Thierreiches ſchreitet nicht fort,
ſie bleibt ſtationär, wohl aber ſchreitet die
Geſchichte der Menſchheit fort. Der menſch-
liche Geiſt entwickelte ſich immer weiter, und
die wahre Religion ſei die, welche die größere
Kraft habe, den Menſchen ſittlich zu heben.
Dieſe Religion ſei die chriſtliche. Die Ge-
ſchichte lehre es, daß die chriſtliche Religion

die der Nächſtenliebe ſei und der Duldſamkeit.
Der Muhamedanismus bringe den Fanatismus

mit ſich und das Judenthum laſſe da, wo
es zur Herrſchaft gekommen ſei, nichts neben
ſich gelten, ſondern wolle allein herrſchen.
An den mit Beifall aufgenommenen Vortrag
ſchloß ſich eine längere Debatte.

Vom Kohlenmarkt. Aus Kattowitz
(Oberſchleſien), 13. Oktober, berichtet das
„Leipz. Tgbl.“: Jm oberſchleſiſchen Kohlen-
bezirk klagen die Kleinhändler über den Rück-
gang des Geſchäfts. Die Kohlenaufkäufer
aus Oeſterreich haben ſämmtlich Oberſchleſien
verlaſſen, weil ſie ihren Bedarf für lange
Zeit gedeckt haben. Der Hauptbedarf erſtreckt
ſich nur noch. auf Rußland, doch hat auch
nach dieſer Richtung hin die Nachfrage ganz
bedeutend nachgelaſſen.

Reform der Rechtſchreibung. Wie
ein Berliner Blatt wiſſen will, ſoll eine
Reform der deutſchen Rechtſchreibung nun
ernſtlich in Angriff genommen werden. Der
preußiſche Kultusminiſter hat ſich an den
Reichskanzler gewandt und in einem längeren
Berichte dargelegt, daß er von verſchiedenen
Seiten darum angegangen worden ſei, eine
Neuregelung der deutſchen Rechtſchreibung
einzuleiten. Um eine ſolche wenigſtens inner-
halb der deutſchen Schulen und auf dem Ge-
biete des amtlichen Verkehrs herbeizuführen,
halte es der Miniſter für erforderlich, zunächſt
eine Verſtändigung mit einigen Reichsbehörden
zu erzielen und bitte deshalb, ihn zu er-
mächtigen, ſich mit dem Reichspoſtamt und
dem Reichsjuſtizamt zur Einleitung von Vor-
beſprechungen in Verbindung zu ſetzen. Der
Reichskanzler hat dieſe Ermächtigung ertheilt,
und die daraufhin eingeleiteten Beſprechungen
zwiſchen Vertretern der preußiſchen Unterrichts
verwaltung und der beiden Reichsämter haben
zu dem Ergebniß geführt, daß der gegenwärtig
auf dem Gebiete der deutſchen Rechtſchreibung
herrſchenden Unſicherheit und Zerfahrenheit
ein Ende gemacht und eine einheitliche Ge-
ſtaltung der deutſchen Rechtſchreibung herbei-
geführt werden müſſe. Der Kultusminiſter
wird ſich ſodann mit den maßgebenden Stellen
der anderen deutſchen Bundesſtaaten, insbe-
ſondere Beyerns, Württembergs und Sächſens
ſowie der Schweiz, wahrſcheinlich auch Oeſter-
reichs in Verbindung ſetzen und, wenn er hier
wiederum derſelben Geneigtheit, wie ſie vor
24 Jahren vorhanden war, begegnen ſollte,
vorausſichtlich den Zuſammentritt einer neuen
Konferenz zur Herſtellung einer einheitlichen
deutſchen Rechtſchreibung vorſchlagen.

Jagd. Geſtern fand in der hieſigen
Feldflur, nahe Weißenfelſer Straße, eine Jagd
ſtatt. Es wurde 89 Haſen und 5 Rebhühnern
das Lebenslicht ausgeblaſen.

Elſter-Saale-Kanal.
Schkeuditz, 15. Oktober.

Das hieſige „Wochenblatt“ ſchreibt: Vor
faſt genau 20 Jahren lag ſchon eimnal ein
Projekt vor, Leipzig mit der Saale unter
Benutzung des Flußbettes der weißen Elſter
durch einen Kanal zu verbinden. Eine da-
mals in hieſiger Stadt abgehaltene Verſamm-
lung ſämmtlicher betheiligten und intereſſirten
Gemeinden beſchloß, eine Eingabe an den
ſ. Z. amtirenden Staatsminiſter für Verkehr ec.,
Herrn von' Maybach, zu richten mit der Bitte
um Unterſtützung zur Verwirklichung dieſes
Projektes ſeitens der Regierung. Der Erfolg
war ein negativer, denn eine Antwort blieb
aus und infolgedeſſen erlahmte auch das
Jntereſſe an der Sache. Vor etlichen
Wochen nun tauchte das Projekt einer Ver-
bindung der Elſter mit der Saale durch einen
Kanal von neuem auf; eine Vorbeſprechung
fand am 8. d. Mts. hier ſtatt und es wurde
dabei beſchloſſen, für Freitag, den 12. d. M.,
Vormittags 10 Uhr in den hieſigen Rath-
hausſaal eine allgemeine Verſammlung ein-
zuberufen, zu welcher das Magiſtrats- und
Stadtverordneten Kollegium, ſowie die Jn-
duſtriellen unſerer Stadt und ihrer nächſten
Umgebung geladen werden ſollten. Zweck
der Verſammlung ſollte ſein, die Vorarbeiten
für Erbauung eines Kanales einzuleiten und
die Beſchaffung der dazu nöthigen Gelder zu
berathen und in die Wege zu leiten. Herr
Landrath Graf d'Haußonville eröffnete
und leitete die Verſammlung; nachdem er die
Anweſenden begrüßt und auf den Zweck des
Zuſammenſeins hingewieſen hatte, erläuterte
Herr Bürgermeiſter Seeger in kurzen Zügen
die Wichtigkeit des Unternehmens für unſere
Stadt und vor allem für unſere aufſtrebende
Jnduſtrie. Herr Stadtbaurath Franz-Leipzig
ergriff hierauf das Wort, um das Projekt im
allgemeinen näher zu ſkizziren, und führte er
ungefähr Folgendes aus: Bei einer Ver-
bindung Leipzigs mit der Saale kämen drei
Projekte in Frage, und zwar ein Kanal mit
Benutzung des Elſterbettes, ein ſolcher mit
Benutzung des Luppenbettes und zuletzt eine
Art Fluthrinne von ca. 60 m Breite zwiſchen

dienſtjubiläum.

Elſter und Luppe. Der Ausbau des Elſter-
bettes, das für unſere Stadt wohl wichtigſte
Projekt, wird an der Koſtenfrage ſcheitern.
Die Ablöſungsſumme für die Gerechtſame
der zahlreichen Elſter-Mühlen würde ſo enorm
ſein, daß die Rentabilität des Kanales ſofort
in Frage geſtellt wäre. Günſtiger liegen die
Verhältniſſe bei Benutzung des Luppenbettes,
am günſtigſten aber wohl beim dritten Pro-
jekt, den Kanal zwiſchen Elſter und Luppe zu
legen. Erſtens würde der Kanal in der Nähe
der zahlreichen, ſtarkbevölkerten und induſtrie-
reichen Ortſchaften vorbeiführen, es würde
eine wohlthuende Regulirung der waſſerreichen
Elſter- und Luppen-Auen ſtattfinden, die
Hochfluth könnte zum größten Theil, event.
auch ganz im Kanal aufgenommen werden

die Ueberſchwemmungsſchäden während
der letzten Heuernten waren bedeutend. Die
Hafen-Anlagen in Leipzig kämen entweder
auf die Wieſen zwiſchen Leipzig und Lindenau
in der Nähe des Sportplatzes zu liegen, oder
es wäre auch möglich, daß der neu zu er-
bauende Kanal in den von Dr. Heine erbauten
einmünde. Unſere Stadt würde mit dem
Kanal durch eine Gleisanlage verbunden
werden. Welches Projekt nun ſpruchreif wird,
das werden die Vorarbeiten ergeben, welche
von Herrn Waſſerbau Techniker Gontard
baldigſt in Angriff genommen werden und
deren Koſten ſich auf ungefähr 10,000 M.
belaufen. Herr Landrath Graf d'Haußonville
konnte die angenehme Mittheilung machen,
daß 7500 M. garantirt ſeien, nämlich der
Rath der Stadt Leipzig hätte 3000 M., die
Handelskammer Leipzig 1000 M., der Elſter-
Saale-Kanal-Verein 1000 Mark, die Stadt
Halle 2000 Mark und Merſeburg 500 Mark
bewilligt, letztere Städte vorbehaltlich der Zu-
ſtimmung des Stadtverordneten-Kollegiums
Herr Bürgermeiſter Seeger erklärte, daß
unſere Stadt 200-—-300 Mark bewilligt hätte,
eine Sammelliſte ergab den Betrag von 350
Mark, der ſpäter um 300 Mark erhöht
wurde.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 15. Oktober. Ueber eine

hoffnungsvolle Tochter berichtet das „Wochen-
blatt“: Von der Kriminalpolizei in Leipzig
wurde eine 18 Jahre alte Arbeiterin aus
Schkeuditz verhaftet. Dieſelbe hatte ihrer
Mutter eine Anzahl Kleidungsſtücke und Betten
im Geſammtwerthe von über 100 M. ent-
wendet und zumeiſt durch Verſatz zum Gelde
gemacht. Gegen das diebiſche Mädchen iſt
Strafantrag geſtellt.

Weißenfels, 16. Oktober. Heute feiert
der königliche Muſikdirektor Karl Wal-
ther in Leipzig ſein vierzigjähriges Militär-

Walther trat am 16. Oktober
1860 ins thüringiſche Jnfanterie- Regiment
Nr. 32 zu Halle als Hoboiſt ein, ward
aber ſchon im März 1864 im Alter von
24 Jahren zum preußiſchen Militär-Kapell-
meiſter ernannt und dirigirt ſeit 1876 die
Kapelle des königl. ſächſ. Jnfanterie- Regiments
Nr. 107, bei der ganzen Bevölkerung Leipzigs
geachtet und beliebt als Dirigent und auch
als Komponiſt. Aus Anlaß dieſes Jubiläums
findet dort heute ein großes Symphonie-
Konzert der 107er im Saale Bonorand ſtatt.

Gommern, 12. Okt. Wegen Meuterei
ſollten dieſer Tage vor dem Magdeburger
Landgericht die hier ſ. Z. internirten Straf-
gefangenen Schmoll und Meyer, die vor etwa
einem halben Jahre ausbrachen, abgeurtheilt
werden. Der erſtere kam unglücklich zu Fall,
konnte nicht weiter und wurde ſofort wieder
feſtgenommen, Meyer's wurde man erſt nach
einiger Zeit in Gotha habhaft. Als man
Meyer vorgeſtern zum Landgericht transportirte
bat er auf dem Thränsberg ſeinen Aufſeher,
eine Bedürfnißanſtalt aufſuchen zu dürfen,
was ihm geſtattet wurde. Der ſaubere Vogel
kam aber nicht wieder er war durch den
zweiten Ausgang entwiſcht. Die Verhandlung
mußte infolgedeſſen vertagt werden.

Stumsdorf, 14. Okt. Seit der Ernte-
zeit kommt jetzt allwöchentlich ein Transport
von 1200 bis 1600 Gänſen auf hieſigem
Bahnhofe von Berlin, Pommern, Odeſſa an;
von hier aus werden dann die Gänſe, ab-
geſehen von den Ortſchaften der Umgegend,
nach anderen Gegenden, z. B. nach Thüringen,
in die untere Saalegegend, nach Anhalt und
ins Halberſtädtiſche verſchickt. Bis jetzt ſind
zwiſchen 20000 und 30000 Stück der beliebten
„Martinsvögel“ nach hier verfrachtet worden.

Wernigerode, 15. Oktober. Nach un
freundlichem Sonntagswetter ſiel. auf dem
Brockengebirge und den benachbarten Höhen-
zügen in dieſer Nacht der erſte Schnee.

Vermiſchtes.
Dresden, 15. Oktober. Vor etwa einem Jahre-

machte die folgende intereſſante Notiz eine Wande-

rung durch die Preſſe: „Ein vielleicht einzig da
ſtehender Fall des Todtſeins bei lebendigem Leibe
erregt fortgeſetzt das Intereſſe nicht nur der Medi-
ziner, ſondern auch der Laien Sachſens. Jm
Dezember 1882, alſo vor nunmehr 17 Jahren, fiel
bei einem Eiſenbahnunfalle der Bremſer Dietrich
aus Dresden vom Wagen und erlitt dabei an-
ſcheinend nicht ſchwere Verletzungen am Beine, Rück
grar und Kopf, die ſeine Unterbringung im Kranken-
hauſe zu Freiberg nöthig machten. Aus demſelben
nach etwa einem Monat entlaſſen und in ſeiner
Wohnung in Naußlitz bei Dresden untergebracht,
erkrankte D. nach etwa zwei Monaten an einer den
Aerzten völlig räthſelhaften Gehirnkrankheit, die
dem Verunglückten zuerſt theilweiſe, nach kurzer
Zeit aber gänzlich das Bewußtſein raubte. Dieſe
Bewußtloſigkeit dauert ſeit 16 Jahren an, ohne
Aenderung, ohne Unterbrechung. Der Verletzte litt
in der erſten Zeit an epileptiſchen Zuckungen und
anderen Symptomen von Gehirnkrankheit. Nach
und nach minderten ſich die Krämpfe, die Ernährung
durch Einflößung künſtlicher Nahrung beſſerte ſich,
und heute, nach 17 Jahren lebt der Unglückliche
immer noch, ohne jede Spur des Bewußtſeins, ein
lebendiger Todter.“ Vor einigen Tagen iſt nun
feſtgeſtellt worden, daß der „lebende Todte“ all die
Jahre hindurch ſimulirt hat. Er iſt von einem
Nachbargrundſtücke aus ſcharf beobachtet worden,
und zwar von einer Anzahl behördlicher und
privater Perſonen, wovon natürlich Dietrich, ſeine
Frau und ſeine beiden erwachſenen Kinder eine
Ahnung hatten. Hierbei machte man die Entdeckung,
daß der „lebendige Todte“ nicht nur ſelbſtſtändig
ſein Bett verlaſſen, ſondern auch verſchiedene
häusliche Arbeiten verrichten kann. Jnwieweit bei
der Simulation ein ſtrafbares Vergehen vorliegt,
da Dietrich als Bremſer der ſächſiſchen Staatsbahn
Penſion bezieht, wird die eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Oktober: Kühler, wolkig mit Sonnenſchein,

ſtarker Wind. Strichweiſe Regen.

c 7 8 4. 4 e F. vr r c4 e FS c S T
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wie kann man
schwache Suppen u. Saucen

ſofort ſchmackhaft und nahrhaft

machen

Man gebe für jeden Teller Suppe
bis 1 Theelöffel Toril hinzu.

Toril iſt Fleiſchextrakt aus beſtem
Ochſenfleiſch, mit kräftigenden nahr-
haften Subſtanzen.

Man verlange überall Toril.

eeheman et7 e e eSo manche Hausfrau,
deren Zeit knapp bemeſſen iſt, müht ſich ſtunden-
lang ab, ihr Küchengeſchirr aus Metall mit minder
werthigen, mitunter giftige Beſtandtheile enthaltenden
Putzmitteln zu reinigen und blank zu putzen. Aber
ſchließlich nimmt ſie enttäuſcht wahr, daß ihre Arbeit
ſchlecht gelohnt wird, denn die Metallgegenſtände
zeigen nach langem, mühſamen Polieren entweder
einen nur matten Glanz oder aber es ſind auf den
Putzflächen häßliche Schrammen ſichtbar. Außerdem
iſt das Benutzen dieſer mit ſolchen Putzmitteln be-
handelten Gegenſtände infolge der enthaltenen
giftigen, ſcharfen Subſtanzen höchſt ſchädlich.

Dieſem Uebelſtande hat nun die chemiſche Fabrik
von Fritz Schulz jun., Aktiengeſellſchaft, Leipzig,
durch ihren im Jahre 1893 erfundenen Globus-
Putzertract ein Ende geſchaffen.

Derſelbe erzeugt mühelos und raſch einen
prachtvollen, lang anhaltenden Glanz, wodurch er
allen Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing, Nickel,
Gold, Silber 2c. ein überaus vortheilhaftes, wie
neues Ausſehen giebt. Außerdem iſt Globus-Putz-
extract laut Gutachten von drei gerichtlich vereideten
Chemikern abſolut frei von allen ſchädlichen Sub-
ſtanzen, ſchmiert nicht wie Putzpomade und verliert
niemals ſeine Putzkraft.

Globus-Putzextract iſt auf allen beſchickten Aus-
ſtellungen mit hohen Auszeichnungen bedacht und
auch in dieſem Jahre auf der Weltausſtellung
zu Paris mit der Goldenen Medaille
prämiirt worden. Dieſe großartigen Errungen-
ſchaften, ſowie der von Jahr zu Jahr in allen
Welttheilen ſtetig ſteigende Umſatz jetzt in einem
Monat über 4 Millionen Doſen liefern den
beſten Beweis für die Vorzüglichkeit des Globus-
Putzerxtrakt.

Die Güte desſelben iſt lediglich auf die Ver
wendung nur beſter Rohmaterialien zurückzuführen.
Den Hauptbeſtandtheil, die echte Kieſelkreide, welche
von keinem anderen Produkt übertroffen wird, liefern
eigene Bergwerke und in dazu gehöriger Dampf-
ſchlammerei wird jene dann zur größten Feinheit
vorgearbeitet.

Um vor Nachahmungen bewahrt zu bleiben,
achte man beim Cinkauf auf die Schutzmarke
„Globus im rothen Querſtreifen“ und Firma:
„Fritz Schulz jun.“ Globus-Putzextract iſt in allen
Kolonialwaaren-, Drogen-, Eiſen 2c. Handlungen
in Doſen zum Preiſe von 10 und 25 Pfg. er-
hältlich.
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Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführang vollständige

Dejeuners
SuſſetNrrangements, alte und warme &latten,

Dners o

Ragouts, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Sinzelgerichte.
Durch vortheilhafteste Vinküäufe aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mäss

Leitung unserer tüchtigen versirten Küichenchefs werden alle durch uns geliefe
um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

5

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Margarethe Emma

Bertha, T. des verſtorb. Modelltiſchler-
meiſters Schmidt; Curt Walther, S. des
Weichenſtellers Wenzel; Karl Friedrich
Werner, S. des Kreisſekretärs Koch;
Martha Elſe, T. des Formers Müller;
Anna Marie, T. des Drechslermeiſters
Teubner; Richard Guſtav, S. des Schuh-
machermſtrs. Rollfink.

Stadt. Getauft: Arthur Johann,
S. des Fabrikarb. Statetzny; Sophie
Marie, T. des Tiſchlermſtr. Scherz; Ella
Helene, T. d. Stellmachermſtr. Wiemann;
Marie Selma u. Anna Martha, Zwillings-
töchter des Handarb. Gühne; Käthe, T.
des Buchdruckereibeſitzers Hottenroth.
Getraut: der Fabrikarbeiter R. M.
Böhland mit Frau F. E M. geb. Bauer
hier; der Lohgerber G. H. M. Pfeiffer mit
Frau L. H. M. geb. Bauer hier; der
Handarb. F. H. Ruhe mit Frau M. H.
M. geb. Kohl hier; der Schloſſer G. H.
Heſſe mit Frau M. Th. A. geb. Schmidt
hier; der Tiſchler J. O. Meyer mit Frau
J. L. geb. Pohley hier; der Maurer F.
A. Eichler mit Frau M. A. geb. Jäger
zu Groß-Lichterfelde; der Jngenieur E.
Seyffer mit Frau M. geb. Herbers zu
Berlin der Buchhalter A. P. Heinze mit
Frau A. E. geb. Gaudig hier. Be-
erdigt: der Kürſchnermeiſter Winkler,
d. Fleiſcher Meuſel, der Schloſſer Ronniger.

Altenburg. Getauft: Walther Erich,
des Fabrikarb. Gradias Fritz Otto,
des Schloſſers Keil; Curt Richard,

des Handarb. Adler; Guſtav Hermann,
des Rohrwebers Patzſchke. Ge-

traut: der Schloſſer Auguſt Richard
Beyer mit Frau Minna geb. Kohl; der
Schneider Georg Koth mit Frau Eliſe
geb. Petzold; der Lohgerber Hermann
Hempel mit Frau Minna Dreſcher geb.
Kuhlſchmidt.
Donnerſtag, den 18. Oktober:
frauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Otto Guſtav,
1 unehel. S. Beerdigt: der Ver-
ſicherungs Inſpektor Hinniger; die Ehefrau
des Handelsmannes Ulrich; Amtshäuſer.

Bekanntmachung.
Vom 12. u. 15. Oktober ab iſt der

G

Jung

Sprechverkehr zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Lobenſtein (Reuß)
und Calbe an der Milbe anderſeits
zugelaſſen.

Die Gebühr für
zur Dauer von 3
1 Mark.

Merſeburg, den 15. Okt. 1900.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Soolweiden Verkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde

Wallendorf, ca. 10 Morgen, ſollen
Donnerſtag, d. 13. Oktober,

Nachm. 3 Uhr,
verkauft werden. Sammelplatz:
Gaſthof daſelbſt. Bedingungen im

Termin. (2805Wakllendorf, d. 11. Okt. 1900.
König Ortsrichter.

Klettenwurzel-Haaröl,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen
à Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt
460) Gustav Lots Nachf.

Mieth Verträge
aorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

ein Geſpräch bis
Minuten beträgt

We Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

n o

vanKllo genügt für 100 Tassen

de gute Oualität borgt.

Ein Versuch Aberzeugt, dass Van Houtens Cacao ar den tagl ſchen
Gebrauch alen anderen Getränken vorzugehen st. Er Ist nhahrhaft,
nerrenstdrkend, wohlschmeckend, leſcht verdaul/ch und stets schne
bereſtot. Van Houtens Cacao wipd nun In den bekannten Blechbchsen,

c niemals Iosé rerkauft, da be [oso ausgevogeneom Cacao nichts for

Kinder
Nähr- Zwieback,
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet,
wird jetzt in meinem Geſchäft nach
holländiſcher Methode hergeſtellt:
nur aus Untertheilen beſtehend.
Jch komme damit einem häufig aus-
geſprochenen Wunſche meiner geehrten
Abnehmer nach und bemerke noch, daß
dieſer ſehr ſorgfältig hergeſtellte
Zwieback auch für Kranke, Geneſende
u. ältere Perſonen ſehr zu empfehleniſt.

G. Schönberger,
2815) Conditorei.
Fr. Th. Stephan
Empfehle in friſcher feinſter Qualität
grüne bittere Orangen, feinſte
Einmachefrüchte, itl. Pinien, feinſte
Nußfrucht, ital. Sorbé, Apfelfrucht,

ital. Tafeltrauben, (2851
Aepfel in nur hochfeiner Qualität.

Polizei- Verordnung
betr. „die Einrichtung und den
Gebrauch ſolcher landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen, welche
nicht im Fahren arbeiten“, in
Plakatform auf Kartonpapier ge-
druckt, vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
7 mh

für alle Plätze der Welt ſucht Ber-
liner Detectiv- u. Auskunfts-Bureau,
bevorzugt penſionirte Beamte. Off.
u. C. M. 7379 an Rudolf Mosse
Berlin N. Chauſſeeſtr. 16. (2849

Holzdrechsler
flotter Arbeiter, findet dauernde

Arbeit. (2841Trommelfabrik Weißenfels,
Dampfbetrieb.

Nr. 249 dis zMerſeburger
Kreisblatts vom Jahre 1899 und
Nr. 117 u. 157 vom Jahre 1900
zu kaufen geſucht.

Stellungen, ſowie Perſonal
aller Art, werden ſchnellſtens nach-
gewieſen durch Hohmann's Central-
Stellen und Perſonal Nachweis-
Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.

h

s1xi, alle a. S.
J J 7a m

C angeliſch-kirchlicher Hülfsverein

igem Preise zu bieten und unter
rten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Zubereitung sein.

Hochachtungsvoll
Indem wir

(2842

(Kreisverein Merſeburg).
Zur Feier des Geburtstages ſeiner erhabenen Protektorin J. M. der

Kaiſerin und Königin
beabſichtigt der Evangeliſch-kirchliche Hülfsverein am

Sonntag d. 21. OKktober, Vachm. 4 Uhr,
im Königlichen Bad zu Lauchſtädt

ein J PFest W abzuhalten.
Anſprachen werden halten:

(2850
Herr Graf Hohenthal Dölkau,

Herr Paſtor Jaesrich- Magdeburg und Herr Sup. Wuttke-Lauchſtädt.
Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlichſt eingeladen.

Der Vorsitzende. Graf d'Haussonville.

e

Wäsche Wwaschen.

5

V welches
Wüsche wäscht?

Wir Waschweiber wollten wohl weisse
Wenn

Waschmittel wirklich
Das thut

Dr. Thompson's Seifenpulver

mit dem SCIWA N. oMan verlange es überall

Wir Wwissten,
Weisse

Zwei ſchöne, große
möblirtZimmer, ver an selirt,

1. Etage, auf Wunſch mit Pferde-
ſtall, zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine 1. Etage,
a

beſtehend aus 6 Zimmern, Küche u.
Zubehör iſt zu vermiethen u. 1. April

Expedition des Kreisblattes.
e e m 2r e p. 2r e F n e h e 7

M

t

C aühble. Halle a. 9 mit elektriſchem Betrieb.
Magazine Gr. Märkerstrasse 26 u. 2, unmittelbar neben dem Rathskeller.

zu beziehen. Näh. Halleſcheſtr. 10.
r

Ausſtattungen
und einzelne Stücke in allen Preislagen

empfiehlt in größter Auswahl

TIII So

Möbel-Fabrik

(2848
Transport gratis.

Deffentl. Vortrag
Donnerſtag, d. 13. Oktober er.,

Abends Z. Uhr,
im Saale des Herzog Christian

über das Thema:
„Sofortige Schmerzſtillung

durch Handgriffe“
mit Demonfſtrativnen.

Redner: Herr Redakteur Rein-
hold Gerling aus Berlin.

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.
Die Mitglieder bitten wir, die

Mitgliedskarten am Eingange vor-
zuzeigen.
2844)

rn 7F r Wh e a r cC S 2 JS

c 4 h tJ un 5 iFtalt- Theater

Der Vorstancdl.

Halle a. S.
Mittwoch, den 17. Oktober:

Abends 7 Uhr:
Beamtenbillets haben Gültigkeit.

Hänsel und Gretel.
Märchenoper von E. Humperdinck.
Hierauf: Novität! Zum 3. Male

DBer Mochzeitstag. O

Se
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. 1899 wurden von hier 185
Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2778) Landwirth, Halle a. S.
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